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'der Schweiz? «Mais... on nous a dit...» Nicht erschrecken, Kinder,
hier fallen keine Bomben. Waium den Kmdtin von Sc hat Ihausen, von
Moulier, von Delemont erzählen? Wir werden sie ja nicht in das

Grenzgebiet bringen.
Eine Tiamtahit durch eine fiernde Stadt in einem Iremden Land.

Dann giosse Räume, ausziehen, abtasten und abhören lassen Hände
suchen im Haar: des poux? Ja, 16 Kindci müssen entlaust werden;

sie bleiben im Asyl Einige andere weiden fui kuize Zeit wegen
Unwohlseins in die Klinik gebracht, nachdem die andern Kindel noch

tüchtig abgeseift und geduscht woulen sind. Wie sind die kleinen

Korpei magei! Bei jedem Kind Unteigewicht.
Nach dem Mittagessen — Berge verschwanden in wenigen Minuten

— füllten sich die beieitgestellten Bahnwagen. «Qu'ils roulcnt vite,
les tiains suNses!» Dei Genfeisee Iceeislerte sie. Die Weinbeige, die

Segelboote, die Dorler am Hang, das glitzernde Wasser! Sind wir
nicht selbst immer wiedei entzuckt von diesem Guitel waadtlandi-
schei Eide? Tausenderlei Eiagen Misstiauisches Aulhoichen beim

Fallen schweizer deutscher Worter. Ach so, vier Spiachen werden in
der Schweiz gesprochen Und wn9 Müssen wir Schweizerdeutsch

lernen? Prustendes Lachen beim Aussprechen des zürcherischen

«Gruezi». Dieser Gross wild eine Viei telstunde lang geübt. Wie das

spritzt, wenn man das z mit Kr alt hervorstösst! Die Fensterscheiben

sind von Tropkhen vollbesprrlzt. Colette kennt noch «Gruessgott».

Ueberbleihsel ihres letzten Schweizer Aulenthaltes vor zwei Jahren.

Sie heut sich; denn heute abend wird sie die gleiche Pllegernutter
wieder zu Bette bringen.

Georges starrt unbewegt zum Fenster hinaus. Man hat sein Brüllet

chen Louis in ein anderes Abteil gebracht. Warum? Er kommt in

ein andeies Dorf. Der kleine Louis, dem er viele Monate die Familie
bedeutet hatte! «Je m'adresserai a Berne,» schliessl Georges ernst und

verantvvoi tungsbewusst die Diskussion. Wie zärtliche kleine Wellensittiche

sitzen Brüderchen und Schwesterchen eng umschlungen
nebeneinander*. Sie sprechen nicht, sie blicken nicht aus dem Fenster,
sie sitzen da in ihrer abgeschlossenen, eigenen kleinen Welt
gegenseitiger Zuneigung und in dumpfer Angst, getrennt zu werden.

Und in eine Ecke geschmiegt, ganz allein, schluchzt Claude. «Was

trägst du denn an deiner schönen Kette, Claude?» Ein schmutziger
Handrücken fahrt über Augen und Nase: «Un couteau ...» — «Welch

grosses Taschenmesser! Sicher drei Klingen.» — «Non, quatre!» —
Die noch tränennassen Finger öffnen das Messer; es wird genau untersucht.

Der Kummer — zwei Brüder sind in Megeve zurückgeblieben —
ist schon nicht mehr ganz so schwer. Ein Wort gibt das andere. Ich

muss nun auch noch die leichten französischen Münzen mit dem Loch

in der Mitte bestaunen. Dann werden sie mit Schweizergeld eingehend

verglichen. Und, kurz vor Zürich, löst Claude das geliebte Messer von
der Kette. «Pour vous,» schiebt er es mir zu.

Kleiner Claude, jetzt regnet es in Strömen, und der See, an dem

du nun wohnst, ist sicher dicht mit Wolken und Nebel verhängt. Es

ist dein erster Abend bei den fremden Pflegeeltern. Ich habe heule
den ganzen Tag an dich gedacht und weiss, dass du jetzt einsam bist.

Morgen aber, kleiner Claude, wird alles anders sein. Vielleicht wird
die Sonne scheinen, die fremde Frau wird nicht mehr ganz so fremd
sein, du wirst Kameraden finden... sei tapfer, Claude!

Vor dem hellerleuchteten Schulhaus am Hirschengraben warten
schon die Ptlegeeltern der in Zurich bleibenden Kinder. Die Verteilung

wickelt sich dank der ausgezeichneten Vorarbeit der Leiterin des

Transportes, die während der ganzen Fahrt gearbeitet und geordnet
hatte, rasch und reibungslos ab Die «Jugendgruppe des Roten Kreuzes»,

ein Trupp von vor Eiter glühenden jungen Mädchen und
Junglingen, sortieren das Gepäck. Artig und still sitzen die Kinder auf
den Banken und warten, bis sie autgerufen werden. Dann folgen sie

stumm den neuen Schweizereltein.

Ungefähr 60 Kinder, darunter auch Claude, werden vorn Hilfs-
trupp des Zi\ilen Frauenhilfsdiensles in Grüppchen übernommen,
um lui eine Nacht privat untei gebracht zu werden. Morgen früh
werden sie Weiterreisen. Claude schiebt seine Hand in meine. Noch

fühle ich den warmen, festen, halb anklammernden, halb schon
verzichtenden Druck dieser kleinen Hand. Dein Notizbuchlein tragt meine
Adresse. Du hast es so gewünscht: «Je vous ecrirai. Madame.»

Nun warte ich auf deinen Brief, kleiner Claude.
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Eine Sektion übernimmt einen

Kindertransport
Der Kindertransport Gent—Zürich wickelte sich in allen Teilen

reibungslos ab. Welch eine grosse und gewissenhalte Arbeit aber

notig war, damit alles klappte, kann nur jener ermessen, der ein
wenig hinter die Kulissen blicken konnte.

Die Sektion Zurich übernimmt 220 Kinder. Innert kürzester Zeit
müssen die Ptlegeeltern gelunden und der Transport Genf—Zurich,
den die Sektion Zurich mit eigenem Personal durchführen muss,
vorbereitet werden. Die Ptlegeeltern sind bald gefunden, und die durch
frühere Transporte schon eingearbeiteten Begleitpersonen, die
sogenannten Convoveuses, stellen sich wieder in uneigennütziger Weise
zur Vertilgung Sie stehen auf Pikett — denn schon zweimal ist der
angemeldete Transport verschoben worden — und warten auf das
telephonische Zeichen zur Abfahrt. Ein ihnen von der Sektion Zurich
zugestelltes Meikblatt bereitet sie auf ihre Autgabe vor und zahlt auf,
was sie mitzubringen haben.

Unterdessen bereitet die Chef-Convoyeuse den Empfang in
Zürich auf das genaueste vor. Jeder Schritt wird vorausbedacht, die
Rollen genau verteilt. All die gewohnten, eingearbeiteten Helferinnen
werden aufgeboten, der Hrlfstrupp des Zivilen Frauenhilfsdienstes
wird benachrichtigt und mit seiner Aufgabe vertraut gemacht. Die
«Jugcndgiuppe» erhalt Weisung fur die Besorgung des Gepäcks. Ver-
antw'or Hiebe werden ernannt, Verhandlungen mit der Schulbehorde
betreffend Benützung des Hirschengiabenschulhauscs geführt, die
Weiterreise vom 13. September vorbeieitet, die Pflegeeltern von der
Ankunft der Kinder informiert.

Damit ist aber die Arbeit der Chef-Convoyeuse noch nicht
beendet. Sie ubernimmt die Kinder und die Begleitpapiere in Genf, und
ihr ist das ganze Begleitpersonal unterstellt. Und wählend nun zwei
Convoyeuses pro Abteil die Kinder betreuen, sitzt der Chef des Transportes,

Frl. Johr, im ruhigen Gepackabteil, ordnet theoretisch in
Gruppen, weist die einzelnen Kinder schon auf grossen Listen den
Pflegeeltern zu, bereitet für jede Pllegernutter einen Umschlag vor
und ordnet die Umschläge nach Ortschalten und in alphabetischer
Reihenfolge. Was enthalten die Umschläge? Em ausführliches Merkblatt

für die Pflegeeltern, das sie über Anmeldung der Kinder, Lebensmittel-

und Seifenkarte, Schulbesuch, Erkrankung, zahnärztliche
Behandlung, Bekleidung, Textil- und Schuhcoupons usw. orientiert.
Ferner Ratschläge an die Pflegeeltern betr. Entfernung von Läusen
und Verhalten bei Krätze und, drittens, zwei Postkarten, die eine, um
der Sektion die richtige Ankunft des Kindes mitzuteilen, die andere,
damit das Kind seinen Eltern in Frankreich die neue Adresse
bekanntgeben kann. Von Zeit zu Zeit durchschreitet die Chef-Convoyeuse

die verschiedenen Wagen, kontrolliert tuhig und unauffällig,
gibt hier einen Ratschlag, spricht dort ein Wort zu einem Kind und

gibt den Convoyeuses Anordnung, die Kinder nach und nach so zu

setzen, dass sich die gleichen Gruppen im gleichen Abteil befinden.
Welches sind diese Gruppen?

1. Gruppe Zürich-Land
2. Gruppe Zürich-Stadt
3. Gruppe Wald-Ruli-Wetzikon
4. Gruppe Winterthui.

Diese vorherige Einteilung wird das Aussteigen in Zürich und

die Abgabe der Kinder sehr erleichtern. Auch die ZwischenverpfK"

gung — Biotehen und herrliche Gravensteineiaptel — hat die Chef-

Convoyeuse angeoidnet und setzt den Zeitpunkt der Verteilung feS'*

Bahnhol Zurich mit seinen vielen Lichtern und den langen Per~

rons. Die Gruppen Znrich-Stadt und -Land marschieren ohne Gepa^

mit ihren Convoyeuses sofort ins Hirschengrabensehulhaus. D'e

Gruppe Winterthur bleibt sitzen; ihre Reise geht sofort weiter. Die

Gruppe Wald-Ruti-Wetzikon wird von einigen vorherbestimnderl

Helfern am Perron in Empfang genommen, zur Verpflegung begleite1,

und bis zui Weiterfahrt um 21.30 Uhr betreut. Das Gepäck, das scho°

vorher nach Gruppen geordnet war, wird von der Jugen'dgrupPe

besoigt.
Die Gruppe «Land» wild im Hirschengrabensehulhaus direkt

(Foi tsetzung Seite 380.)



Kannst du Grosses nicht tun,
verachte nicht, Kleines zu wirken.

Ein Tram
bringt die Kinder von der Grenze ins
Stadtinnere von Genf.

Un tram
transporte les enfants de la frontiere
jusqu' en vilie de Geneve.
(Photo Bolomey).

die Spielhalle geführt und dort vom Hilfstrupp für private Verpflegung

und Unterkunft übernommen; diese Kinder werden am frühen
Morgen Weiterreisen.

Die Kinder der Gruppe «Stadt» setzen sich auf lange Bänke im
Turnsaal und warten, bis sie aufgerufen werden. Die Pflegeeltern
halten sich im Korridor auf. Sie erhalten eine Nummer und warten,
his sie ihrerseits aufgerufen werden. Rasch werden Korridor, Turnhalle

und Spielhalle leer.
Am 13. September bringen die Hilfstrupps die von ihnen

betreuten Kinder der Gruppe «Land» um 7.25 Uhr in den Wartsaal,

Ankunft eines Kindertransportes
an der Schweizergrenze am 12. September 1944.

Arrivee d'un convoi
d'enfants franjais ä la frontifere suisse le 12 septembre 1944. (Photo Bolomey).
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wo sich auch die verschiedenen Ortsvertreterinnen einfinden. Das

Gepäck steht nach den einzelnen Bestimmungsorten sortiert im
gleichen Wartsaal bereit. Frl. Jöhr ruft die Kinder nach Ortschaft auf
und übergibt sie der betreffenden Ortsvertreterin. Steht eine Gruppe
bereit — zum Beispiel die Gruppe Ustcr, deren Zug 7.56 Uhr
wegfährt — werden der Ortsvertreterin Begleitpapiere, Umschläge für die
Pflegeeltern und das Kollektivbillett übergeben, und die Gruppe
marschiert sofort mit Hilfe der Gepäckmannschaft zum Perron.

Damit ist für die Chef-Convoyeuse die unmittelbar mit dem
Transport zusammenhängende Arbeit beendet.

Zollbeamten
untersuchen das Gepäck der Kinder.

Des employes de la douane
examinent les bagages des enfants. (Photo Bolomey).
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